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A. f) Ehrungen, Gedenken, Nachrufe                           
 

01) Zum Tod von Alfred Dreher aus Zempelburg 
 

 
 

Unser Ehrenmitglied Alfred Dreher (1935 – 2019) ist tot 
Als die Landesversammlung der Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin am 04. 
November einen neuen Vorstand wählte, wurde Alfred Dreher als langjähriger 
stellvertretender Vorsitzender von der jungen Ute Breitsprecher abgelöst. Alfred Dreher 
lebte  zu dieser Zeitschon länger in einer Wohngemeinschaft am Bayerischen Platz in Berlin-
Schöneberg, wo er die medizinische Hilfe erhalten konnte, die er nötig brauchte und zu 
Hause nicht mehr erhalten konnte. Ich habe meinen langjährigen Weggefährten dort 
zweimal besuchen können und auch einmal an seinem Besuch in der alten heimischen 
Umgebung am Bischofsgrüner Weg mit seiner Nachfolgerin Ute Breitsprecher und 
Nachbarn teilhaben können. 
Alfred Dreher gehörte zu den angenehmen Zeitgenossen, sein ausgleichendes Wesen und 
seine juristische Kompetenz wurden nach meiner Beobachtung von niemandem in Frage 
gestellt. Als ich in der zweiten Hälfe der 1960er Jahre Berliner Landesvorsitzender des 
Ostpolitischen Deutschen Studentenverbandes (ODS) e.V. mit den landsmannschaftlichen 
Mitgliedsverbänden wie Bund ostpreußischer Studierender/Studentenbund Ostpreußen 
(BOST) und Gemeinschaft Danzig-Westpreußischer Studenten (DWS) für die Freie und  für 
die Technische Universität Berlin wurde, kannte ich den Namen Alfred Dreher nur aus der 
Ferne, während sich seine spätere Frau Sibylle Saenger durch familiäre Bindungen nach 
Berlin-Dahlem schon früher bei uns sehen ließ. Später traf ich Alfred Dreher und seine Frau 
Sibylle im Bundesvorstand der Landsmannschaft Westpreußen e.V. Dem Bundesvorstand 
gehörte er seit 1977 für 26 Jahre an und in meiner Zeit als Bundeskulturreferent war es stets 
sehr angenehm, mit Alfred Dreher zusammenzuarbeiten. Intrigen und lautes Auftreten 
waren ihm fremd. 
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Wie erfreut war ich, als Alfred Dreher nach Ende seiner beruflichen Laufbahn in Hannover, 
mit seiner Frau nach Berlin übersiedelte. In vielen Jahren haben wir das Schiff der 
Westpreußen gemeinsam gesteuert. Er hat nicht nur an vielen Entscheidungen mitgewirkt, 
sondern sich auch bei Veranstaltungen und Fahrten in vorbildlicher Weise eingebracht. Und 
besonders geschätzt war bei unseren Kulturveranstaltungen sein tiefgründiger Humor. Wir 
werden Alfred Dreher in jeder Weise vermissen. 
 

 
Alfred Dreher mit Schalk im Nacken im Jahre 2015 bei der Kulturveranstaltung der 
Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin (links im Bild: Brigitta Manchen, Leiterin der 
Kreisgruppe Schlochau usw.,  mit kritischem Blick). Aufnahme: Reinhard M. W. Hanke 

 
Aufgrund seiner großen Verdienste um die westpreußische Heimatarbeit in Berlin und seine 
große Solidarität mit der Landesgruppe hat der Landesvorstand der Landsmannschaft 
Westpreußen e.V. Berlin Alfred Dreher am 18. März 2019 zum Ehrenmitglied ernannt. Am 
21. März 2019 ist unser treuer Landsmann von uns gegangen. 
Landsmann Alfred Dreher wurde am 11. Mai 1935 in Grünlinde, Kreis Zempelburg, geboren. 
Vorfahren kamen auch aus Klein Dreidorf im benachbarten Kreis Wirsitz, aus diesem Dorf 
kam auch meine Urgroßmutter mütterlicherseits, was Alfred begeistert als Beweise enger 
Familienbande aufnahm. Der Kreis Zempelburg lag zu dieser Zeit im sog. Weichselkorridor: 
als Ergebnis des Ersten Weltkriegs entstand ein neuer polnischer Staat und Westpreußen 
wurde zerstückelt, um dem neuen Staat nach dem Diktat von Versailles – die deutschen 
Vertreter mussten die Bedingungen der alliierten Siegermächte ohne Diskussion 
unterschreiben – einen Zugang zum Meer, also zur Ostsee zu geben. Alfreds Vater, Lehrer 
von Beruf, kam bald nach Rozan (poln. Różan am Narew), eine kleine masowische 
Festungsstadt, die aufgrund der günstigen geographischen Lage auch eine gewisse 
wirtschaftliche Bedeutung hatte. Die nächste Station im Leben der Familie wurde Bromberg 
(poln. Bydgoszcz). Hier verbrachte Alfred seine Kindheit und hier besuchte er auch die 
Schule. Im Januar 1945 fand auch diese Zeit ihr Ende: die Mutter musste sich mit Alfred 
und seinem Bruder und den Großeltern dem Flüchtlingstreck anschließen. Die Flucht, die 
letztendlich zur Vertreibung aus der Heimat wurde, endete im niedersächsischen 
Wiershausen. Dort konnte Alfred seinen Schulbesuch fortsetzen, dem sich das Studium der 
Rechtswissenschaften und eine Tätigkeit in der Verwaltung in Niedersachsen anschloss. 
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Die Heimat ließ ihn aber nicht los. Er schloss sich den landsmannschaftlichen 
Studentenvereinigungen an: Gemeinschaft Danzig-Westpreußischer Studenten (DWS) und 
Akademischer Freundeskreis Danzig-Westpreußen (AFDW). Er stellte sich als Zeitzeuge 
auch in den Medien (Fernsehen wie Presse) zur Verfügung. Denkwürdig ist eine private 
Reise nach Westpreußen zu den Orten der Kindheit, auf der er von einem Fernsehteam 
begleitet wurde. Das Glück einer dauerhaften friedlichen Rückkehr war ihm nicht hold. 
 
Alfred Dreher heiratete 1980 in Berlin Sibylle Saenger, die selbst im Januar 1945 beł Kulm 
(poln. Chelmno) an der Weichsel, nördlich von Bromberg also, geboren wurde. Sie lebten 
38 Jahre zusammen und trugen gemeinsam nicht nur Freud und Leid, sondern auch die 
Liebe zur westpreußischen Heimat, die Verbundenheit mit dem evangelischen Glauben; sie 
reisten gemeinsam zu sportlichen Großereignissen, deren Besuch für Alfred ein Muss war, 
was er auf seine Frau Sibylle übertragen konnte. 
Bevor Alfred Dreher sich in der Berliner Landesgruppe der Landsmannschaft Westpreußen 
e.V.  Verdienste erwarb, hatte er 1972 von seinem Onkel Gustav Pahl 1972 die Leitung des 
Heimatkreises Zempelburg übernommen, eine Aufgabe, mit der auch die Organisation der 
Bundesheimattreffen (zuletzt 2011 in Weetzen bei Hannover) und die Durchführung von 
Reisen in die westpreußische Heimat verbunden waren. Damit versuchte er auch, die 
westpreußische Heimat in jüngere Hände zu legen.  
Die Trauerfeier mit feierlicher Urnenbeisetzung wurde von Sibylle Drehe entsprechend ihrer 
Familientradition auf dem Friedhof der Evangelischen Dorfkirche St. Annen in Berlin-
Dahlem durchgeführt. Zu Beginn ertönte von der Orgel her: „Westpreußen, mein lieb‘ 
Heimatland, wie bist Du wunderschön, mein ganzes Herz Dir zugewandt, soll preisend dich 
erhöhn …“ 

 
 

Sibylle Dreher schrieb mir zu den Teilnehmern u.a.: „Einer meiner Neffen fragte ganz 
interessiert, wer denn da alles gekommen sei. Es waren ja mindestens 70 
Trauerfeierbesucher in der Kirche und bei einem 83-Jährigen Verstorbenen ohne eigene 
Kinder sind es selten so viele, nach meiner Erfahrung. Beim Imbiss im Alten Krug hat die  
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Bedienung 49 Personen gezählt. Meine Antwort an den Neffen, der übrigens auch extra mit 
Frau und 2 Schulkindern angereist ist, war: Die kommen alle aus meinem/unserem 
Netzwerk: Gemeinde, Landsmannschaft, Frauenverband, …woraufhin er anerkennend 
nickte.  

 

 

 
► 
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Aus der Dreher-Familie waren nur 3 Personen, aber die waren 2 Kinder aus Dr. Martin 
Drehers Familie: Alfreds Patenkind extra aus München angereist, die Tochter mit Ehemann 
(Abteilungsleiterin im Justizministerium von Sachsen-Anhalt und Ltd. Oberstaatsanwalt in 
Magdeburg)! Die älteren Kusinen und die Schwägerin Irmgard waren alle nicht mehr 
reisefähig (Rollstuhl, Demenz, Krankheit, Pflege des Mannes/der Frau…)  

Der alte ostpreußische Pfarrer unserer Gemeinde kannte Alfred gut, er wollte zur Feier 
kommen, hat es aber wohl nicht geschafft. Die vorige Pfarrerin wurde von Alfred nicht sehr 
geliebt. Alfred ist aber den Leuten in der Bibelstunde und anderen Gottesdienstbesuchern 
gut bekannt und er wurde schon vermisst. Ein ehem. GKR-Vorsitzender, Prof. in 
Schmalkalden und mitten im Semester, hat sich freigenommen und ist mit Frau und drei 
Kindern anwesend gewesen! Auch andere Nachbarn aus dem Bischofsgrüner Weg waren 
anwesend oder hatten sich entschuldigt.  

Was mich besonders gefreut hat: Es waren mindestens sechs  Personen aus Polen da, zwei 
aus Westpreußen (Toni und Ursel Rossolowicz, Bromberg), einer aus der Neumark 
(Zbigniew Czarnuch, Vietz/Witnica,) und drei (mit Fahrer) aus Hinterpommern (Beata 
Jakusz mit Tochter aus einem Dorf nördlich von Lauenburg/Lębork) - alle extra zur 
Trauerfeier angereist. Natürlich haben mehrere Freunde von den vielen Tagungen 
kondoliert: Prof. Wienckowski aus Posen, Adam Malinski aus Obornik, P. Brauer, Lübeck, 
ehem. Obornik, Prof. Jerzy Kolacki von der Adam-Mickiewicz-Universität in Posen, …“ 

Die Berliner Landesgruppe war durch den Vorsitzenden und weitere Mitglieder vertreten, 
wobei Tilman A. Fischer auch im Auftrag des Bundesvorstandes dabei war. 

Requiescat in pacem! Alfred, Du bleibst unvergessen unter uns! 
Reinhard M. W. Hanke 
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02) Käthe-Kollwitz-Büste kommt in die Walhalla 
 

 
 
Aus: Preußische Monatsbriefe No. 94 / Juni 2019  

Käthe-Kollwitz-Büste kommt in die Walhalla  
Wie das Käthe-Kollwitz-Museum in der Berliner Fasanenstraße mitteilt, wird mit Zustimmung 
des Bayerischen Ministerrats in diesem Jahre eine Büste von Käthe Kollwitz in der Walhalla 
aufgestellt. Kunstminister Dr. Ludwig Spaenle hatte die Künstlerin Käthe Kollwitz als eine 
große deutsche Persönlichkeit gewürdigt, die auf ihrem Gebiet Herausragendes geleistet 
hat: „Käthe Kollwitz berührt mit ihren Werken bis heute. Ihr Schaffen umfasst alle großen 
Lebensthemen. Sie stellt mit ihrem Leben und ihrer Haltung ein Vorbild dar, auf das alle 
Deutschen stolz sein können. Ihr Werk spiegelt menschliches Leid, Tod und Trauer. Es 
eröffnet auf einzigartige Weise die Perspektive von Frauen auf Kriegserfahrungen.“  
 
Die 1842 im Auftrag von König Ludwig I. erbaute Ruhmes- und Ehrenhalle Walhalla in 
Donaustauf bei Regensburg ehrt herausragende Deutsche durch die Aufstellung einer 
Büste. Derzeit befinden sich insgesamt 130 Büsten und 64 Gedenktafeln in der Walhalla.  
 
 

      
Walhalla über der Donau bei Regensburg / Büsten von Friedrich dem Großen und Lessing 
 

 
Für eine Aufnahme in die Walhalla sind folgende Voraussetzungen zu erfüllen: Die in Frage 
kommen-de Persönlichkeit muss wenigstens 20 Jahre tot sein, der germanischen 
Sprachfamilie angehören und Bedeutendes in Politik, Sozialwesen, Wissenschaft oder 
Kunst vorweisen können. Anträge auf Aufnahme neuer Büsten können von jedermann beim 
Bayerischen Staatsministerium für Bildung und Kultus, Wissenschaft und Kunst eingereicht 
werden, das die eingehenden Anträge sammelt. Traditionell erfolgen neue Entscheidungen  
etwa im Abstand von fünf bis sieben Jahren nach einem in ständiger Praxis etablierten 
Auswahlverfahren. Die mit der Anfertigung und Aufstellung der Büste verbundenen Kosten  
werden traditionell nicht vom Freistaat Bayern, sondern von an der Aufstellung inte-
ressierten Persönlichkeiten und Vereinigungen getragen.  
 

► 
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Der Vorschlag eine Büste von Käthe Kollwitz in der Walhalla aufzustellen, geht auf die 
Initiative „Käthe Kollwitz zu Ehren“ zurück. Ursprünglich als ein Unterrichtsprojekt des 
Werte- und Normen-kurses des 10. Jahrgangs der Käthe-Kollwitz-Schule Hannover unter 
der Leitung von Gabriele Meuer gestartet, fand die Initiative bei vielen Käthe-Kollwitz-
Schulen in Deutschland Anklang und wird außerdem von den Käthe Kollwitz Museen in 
Berlin, Köln und Moritzburg sowie von der Akademie der Künste Berlin unterstützt. Die 
Kosten für die Anfertigung und Aufstellung einer Büste betragen ca. 30.000 Euro und sind 
vom Antragsteller zu tragen, so heißt es auf der Internetseite der Initiative „Käthe Kollwitz 
zu Ehren“. Die Initiative geht davon aus, dass die Interessengemeinschaft diese Summe 
gemeinsam aufbringen wird. 
 
 

 03)  Sturm auf den Annaberg am 21. Mai 1921 
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